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Peter-Räuber-Schüler
bekommen Sportgeräte
Elf Firmen aus Wolfenbüttel und Umgebung
spenden 2100 Euro.
Wolfenbüttel. Die Gesellschaft für
Sportförderung (GFS) hat zahlrei-
che Sponsoren gewinnen können,
die bereit waren, der Peter-Räuber-
Schule durchSpendendieAnschaf-
fung vonSpiel- undSportgeräten zu
ermöglichen. Elf Firmen aus Wol-
fenbüttelundUmgebungspendeten
2100 Euro. Dafür gab es neue
Tauchringe, Zielschießbögen, XXL-
Zahlen-Puzzle, Tischtennis-Sets,
Maßbänder sowie Schlag- und Fuß-
bälle.
Seit15 JahrenorganisiertdieGFS

Sport-Sponsoringaktionen für
Schulen, Vereine und Kinderein-
richtungen. Ihr Ziel ist es, die Insti-
tutionen bei der Ausgestaltung von
Sport- und Bewegungsangeboten
zu unterstützen und somit die Kin-
der und Jugendlichen zu motivie-
ren, Sport zu treiben und sich zu be-
wegen. Schon lange sei bekannt,

dass Sport und Bewegung das kog-
nitive Lernen positiv beeinflusse.
Die Schüler der Peter-Räuber-

Schule bedanken sich für all die neu
angeschafften Dinge. Nicht allen
Schülern sei die Möglichkeit gege-
ben, am Vereinssport teilzuneh-
men. Mit den neuen Materialien
könne die Schule den Kindern und
Jugendlichen auf ihre Bedürfnisse
zugeschnittene Einblicke in ver-
schiedene Sportarten ermöglichen
und Alternativen für eine abwechs-
lungsreiche Freizeitgestaltung auf-
zeigen, so SchulleiterinMariaWim-
berg-Lowes.
Besondere Freude lösten die neu-

en Klassenfußbälle aus, die fortan
für die Pausen, Ausflüge und Klas-
senfahrten zur Verfügung stehen.
Aber auch die übrigen Sportgeräte
seien begehrt und würden seitdem
mit großer Freude genutzt. red

Die Schüler der Peter-Räuber-Schule freuen sich über ihre neuen Sportgerä-
te. FOTO: PRIVAT

In Haus Nr. 12 in der Harzstraße befand sich
Wolfenbüttels erste Talmud-Thora-Schule
Mirko Przystawik referiert zum Thema „Von der Judenschule zum Tempel – Entwicklung im langen 19. Jahrhundert“.
Von Stephan Querfurth

Wolfenbüttel.BisdieNovemberpog-
rome 1938 jüdischeKultur und ihre
Bauwerke in Deutschland vernich-
teten, war das Land in den Städten,
aber auch in den kleinen Ortschaf-
ten reich an Synagogen. Gerade im
19. Jahrhundert finden sich unter-
schiedliche Baustile, die Rück-
schlüsse auf die damalige Diskus-
sion zwischen Orthodoxen und Re-
formjuden zulassen, aber auch auf
ein erstarkendes selbstbewusstes jü-
disches Bürgertum.
EswardieersteVeranstaltung seit

März, zu der das Lessingtheatermit
ausgeklügeltem Hygiene- und Si-
cherheitskonzept seine Türen öff-
nete. Im Rahmen der 1. Jüdischen
Kulturtage zwischenHarz undHei-
de referierte Mirko Przystawik von
der TechnischenUniversität Braun-
schweig am Sonntag, dem jüdi-
schen Neujahrsfest Rosch ha-Sha-
na, im Lessingtheater. Sein For-
schungsschwerpunkt ist neuzeitli-
che jüdische Architektur. Die Ent-
wicklung der Synagoge von der
Landsynagoge bis hin zu Groß-
stadtsynagogen war Thema seines
Vortrages: „Von der Judenschule
zum Tempel – Entwicklung im lan-
gen19. Jahrhundert“. Przystawik ist
an der Technischen Universität
Braunschweig wissenschaftlicher
Mitarbeiter anderdortigen „BetTfi-
la“-Forschungsstelle für jüdische
Architektur.
Die ehemaligeSynagoge inHorn-

burg, erbaut als eingeschossiger
Fachwerkbau 1762 in einem Hin-
terhaus, sei ein gutesBeispiel für die
seit dem Mittelalter tradierte und
versteckte Bauweise eines jüdi-
schenGotteshauses, so derDiplom-
Ingenieur.

Besonders interessant sei der
1805 in Seesen errichtete Jacobs-
tempel. Von ihm und seiner jüdi-
schen Freischule seien historische
Neuerungen des Reformjudentums
ausgegangen, die weltweit Verbrei-
tung gefundenhätten.Nicht nur die
Architektur sei ein Novum gewe-
sen, sondern es habe auch massive
liturgische Neuerungen gegeben.
So habe der Thoraschrein im Hin-
tergrund gestanden, während sich
an exponierter Stelle an der Ost-
wandeinBaldachinmitPredigtkan-

zel befunden habe.
Dresden, Wien, Hannover und

Kassel seien mit ihren unterschied-
lichen architektonischen Ansätzen
gute Beispiele für großstädtische re-
ligiöse Bauweise gewesen. Oft habe
man sich in der Erbauungsphase in
der Diskussion zwischen Orthodo-
xie und Reformorientierung zerrei-
ben lassen.
Die Synagoge in Braunschweig

sei in einem maurischen Stil 1893
von Konstantin Uhde gebaut gewe-
sen. Noch 1933 sei in der Epoche

der neuen Sachlichkeit in Kubus-
form mit minimalistischer Ausstat-
tung die Synagoge der reformorien-
tierten jüdischenGemeinde inPlau-
en errichtet worden.
Den Pogromen fiel auch am 9.

November 1938 inWolfenbüttel die
große jüdische Synagoge in der Les-
singstraße zumOpfer. Sie war 1893
eingeweihtworden. Ihre kleineVor-
gängerin stand in der Harzstraße
undwurde seit 1771 etwa 100 Jahre
genutzt. Wer heute an dem Haus
Nummer12 inderHarzstraße vorü-

ber geht, ahnt kaum, dass sich hier
im Vorderhaus die erste Talmud-
Thora-Schule Wolfenbüttels be-
fand. Die Synagoge, das Bethaus,
befand sich imHinterhaus. Vermut-
lichseienuntereinerGipskartonde-
cke noch farbige Deckenmalereien
erhalten, so der Referent.
Im Anschluss an den Vortrag von

Mirko Przystawik konnten sich die
Zuhörer bei einer Besichtigung ein
Bild von der alten Wolfenbütteler
Synagoge in der Harzstraße ma-
chen.

Claus-Dieter Henning, Besitzer der Gebäude Harzstraße 12, führte die Besucher des Vortrages vor Ort in die Geschichte der ehemaligen Talmud-Schule und
Synagoge ein. FOTO: STEPHAN QUERFURTH

Jetzt anmelden für
Demokratiekonferenz
Wolfenbüttel. Zur Demokratiekon-
ferenz der Partnerschaft für Demo-
kratie im Landkreis Wolfenbüttel,
die am 30. September von 16 bis 20
Uhr als kostenlose Online-Veran-
staltung im Rahmen der Interkultu-
rellen Woche stattfindet, laden als
Ausrichter der Landkreis und die
Freiwilligenagentur Jugend-Sozia-
les-Sport im Rahmen des Bundes-
programms „Demokratie leben!“
ein. Es besteht die Möglichkeit, an
dendreiModulen „Extremismusde-
finitionen“, „Antisemitismus inNie-
dersachsen“ und „Rechtsextremis-
mus in der Region“ einzeln teilzu-
nehmen. Weitere Informationen
gibt es bei der Anmeldung, die bis
23. Septembermöglich ist: Susanne
Köhler, Bildungszentrum Land-
kreis Wolfenbüttel, z(05331)
84143, sowie über die Homepage
des Bildungszentrums: www.bit.ly/
dlwf2020. red

Touristinfo am
Mittwoch geschlossen
Wolfenbüttel. Die Wolfenbütteler
Touristinfo im Löwentor bleibt auf-
grund einer internen Schulung am
Mittwoch, 23. September, geschlos-
sen.Das teilt die StadtWolfenbüttel
mit. red

Feuerwehr
überprüft Hydranten
Schladen. Innerhalb von Schladen
werden amheutigen 22. September,
am 23. und 24., 29. und 30. Septem-
ber sowie am 1., 6., 7. und 8. Okto-
ber jeweils ab 18.30 Uhr die Hyd-
ranten von der Freiwilligen Feuer-
wehr überprüft. Die Gemeinde
Schladen-Werla bittet die Bürger,
für mögliche Unannehmlichkeiten
um Verständnis, teilt sie mit. red

FDP fordert
Luftfilteranlagen
für Klassenräume
Wolfenbüttel. Um das Infektionsri-
siko für Schüler und Lehrer so ge-
ring wie möglich zu halten, braucht
es Möglichkeiten zum Luftaus-
tausch. Die FDP-Landtagsfraktion
hat daher beantragt, dass das Land
Mittel bereitstellt, um solche Mög-
lichkeiten zu schaffen.
Björn Försterling, bildungspoliti-

scher Sprecher der Fraktion, er-
klärt: „Häufig lassen sich Fenster in
Klassenräumen nur kippen, man-
che Räume haben gar kein Tages-
licht und im Winter will man die
Fenster auchnichtdie ganzeZeit of-
fenhalten. Es gibt aber Luftfilteran-
lagen oderGeräte, diemit UV-Licht
die Raumluft desinfizieren – man
muss sie nur anschaffen.“ Dafür,
wie auch für baulicheMaßnahmen,
bräuchten die Schulen allerdings
Geld. „Das können die Träger nicht
alleine schaffen, hiermussdasLand
helfen“, fordert Försterling. Es sei
außerdem zu prüfen, ob sich diese
Programme auf Kindertagesstätten
ausweiten lassen. red

CDU veranstaltet
Soziale Sprechstunde
Wolfenbüttel. Der CDU-Kreisver-
bandWolfenbüttel lädt zurSozialen
Sprechstunde.Aufgrundder aktuel-
len Lage findet diese nicht in der
Kreisgeschäftsstelle statt. Interes-
siertewerdengebeten, sichamDon-
nerstag, 24. September, von 15 bis
17 Uhr, unter z(05331) 61190 an
Heike Kanter zu wenden. red

Salawo-Nähkursus ist für Preis
der Nebenan-Stiftung nominiert
Das Engagement während des Lockdowns überzeugte. Im Netz können
Bürger bis 20. Oktober abstimmen.
Von Stephanie Memmert

Wolfenbüttel. Wegen ihres großen
Engagements während des corona-
bedingten Lockdowns ist die Näh-
gruppe vom Salawo für den Nach-
barschaftspreis der Nebenan-Stif-
tung nominiert worden. Von Diens-
tag, 22. September, ankönnenMen-
schen im Internet abstimmen.
„ZweiEhrenamtlicheausunserer

Einrichtung hatten die Idee, sich
per Whatsapp mit geflüchteten
Frauen zu einer Gruppe zusam-
menzuschließen, um Mund-Nasen-
Masken für die Nachbarschaft, ins-
besondere für Senioren, zu nähen“,
erzählt NatalieWeidner, die das Sa-
lawo leitet. Für den Erlös der Mas-
ken hätten sie sich neue Nähma-
schinen fürdenNähkursusanschaf-
fen wollen.
Nach der Einführung der Mas-

kenpflicht habe durch die Gruppe
dieNachbarschaft sehrgutmitMas-
ken versorgt werden können. Auch
sei genug Geld für die Nähmaschi-
nen zusammengekommen. „Dann
aber wurde ins Salawo eingebro-
chen. 250 Euro für neue Nähma-
schinen wurden entwendet“, er-
zählt Natalie Weidner weiter.
Doch die in der Tat unerschütter-

lichen Ehrenamtlichen hätten sich
trotzdem nicht unterkriegen lassen
und sich gleich neue Nähprojekte

überlegt, um diese beim Advents-
markt in der Kommisse zu verkau-
fen. „Leider wurde diese Veranstal-
tung nunwegen der Corona-Pande-
mie abgesagt“, sagt Natalie Weid-
ner.
Die Nebenan-Stiftung ist eine

operative sowie fördernde Stiftung,
die sich für lebendige Nachbar-
schaften in Deutschland einsetzt.
Sie kooperiert mit Partnern aus Zi-
vilgesellschaft, Wissenschaft, Poli-
tik undWirtschaft.
Der deutsche Nachbarschafts-

preis geht in diesem Jahr in die vier-
te Runde. Er istmit 58.000 Euro do-

tiert und geht an „Nachbarschafts-
projekte mit Vorbildcharakter, die
sich vielerorts für ihr lokales Um-
feld einsetzen, das Miteinander
stärken und das WIR gestalten“,
heißt es im Online-Auftritt der
Nebenan-Stiftung. Aus allen einge-
henden Bewerbungen hat die
Nebenan-Stiftung etwa 100 Projek-
te für den Deutschen Nachbar-
schaftspreis nominiert.

Auf der Webseite www.nachbar-
schaftpreis.de kann vom 22. Septem-
ber bis 20. Oktober für den Publikums-
sieger abgestimmt werden.

Annette Gutmann leitet im Salawo einen Nähkursus für Flüchtlinge. Die
Gruppe ist für einen Nachbarschaftspreis nominiert. ARCHIVFOTO: KAI-UWE RUF
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